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Abstract: Das Fach Musik stellt besondere Herausforderungen an die Kompetenzmessung. Das
gilt sowohl für die psychometrischen Modelle als auch für die Entwicklung computergestützter
Testsysteme. Insbesondere die Verwendung von Bild- und Tonbeispielen als auch die Messung
von Rhythmus- und Melodieverständnis setzen neuartige multimediale Testitems voraus. In Zu-
sammenarbeit von Musikpädagoginnen und -pädagogen und Informatikerinnen und Informatikern
wurde im Projekt „PosyMus – Potenziale von Feedbacksystemen im Musikunterricht“6 ein neuar-
tiges Testsystem entwickelt und in Schulen getestet. Der Beitrag stellt die Testitems sowie die
Erhebungen in den Schulen vor. Dabei wurde zweierlei deutlich: Einerseits fördern die computer-
basierten Aufgabentypen die Motivation von Lernenden und andererseits sind zahlreiche prakti-
sche Herausforderungen zur Einbettung in den Unterrichtsalltag zu lösen. Insbesondere die Rück-
meldung der Testergebnisse wurde als Anforderung formuliert. Diese wird in Zukunft im Projekt-
verlauf durch ein elektronisches Rückmeldesystem umgesetzt.

Keywords: Musikunterricht, Computerbasiertes Testen in Schulen, Kompetenzmessung, Multi-
mediale Testitems.

1 Einleitung

Die Messung von Kompetenzen hat in der empirischen Bildungsforschung in der letzten
Dekade erheblich an Bedeutung gewonnen. Kompetenzen werden hierbei verstanden als
„die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivatio-
nalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösun-
gen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“
[We01]. Die hierzu erforderlichen standardisierten Tests wurden zunächst für die Kern-
fächer entwickelt und zunehmend auch mit Hilfe computerbasierter Testsysteme umge-
setzt. In einem weiteren Schritt haben Studien in der Musikpädagogik gezeigt [Ni08],
[JKL10], [Jo12], [HL14], dass Kompetenzmessungen auch in anderen Fächern möglich
sind. Eine besondere Herausforderung im Fach Musik stellt die Vielfalt des Kompe-
tenzerwerbs dar, die in erster Linie auf kreativ-ästhetische Facetten verweist. Aus
psychometrischer Sicht sind Rhythmuserkennen und Hörverstehen neben klassischen
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Wissensfragen zur Harmonielehre oder Musikgeschichte relevant und umsetzbar. Hier-
für eignen sich computergestützte Verfahren deshalb besonders gut, weil Hörbeispiele
bzw. das Nachspielen von Melodien so auf vielfältige Weise und anhand einer großen
Anzahl von Beispielen ermöglicht werden können. Bestimmte Teilbereiche können im
klassischen Unterricht bisher nicht individualisiert erfasst und gespeichert werden. Com-
puterbasiertes Testen (CBT) ermöglicht, durch die Einbettung in elektronische Rück-
meldesysteme, die detaillierte Betrachtung von Individual- oder Gruppenleistungen. In
diesem Beitrag stellen wir einen Ansatz für ein computerbasiertes Testsystem im Be-
reich Musik sowie die Durchführung der Tests in Schulen vor. Bei der Zielgruppe han-
delte es sich um Schülerinnen und Schüler aus weiterführenden Schulen (Sekundarstufe
I) ohne Vorgaben oder Einschränkungen bezüglich der musikalischen Fertigkeiten und
Vorkenntnisse.

2 Stand der Forschung

2.1 Computerbasiertes Testen

Jurecka und Hartig definieren CBT als „die Verwendung von Computern zur Erfassung
psychologischer Merkmale und Konstrukte. Hierbei erfolgt zumindest die Vorgabe des
Testmaterials am Computerbildschirm [...] und die getestete Person reagiert ebenfalls
über einen Computer“ [JH07]. Die Nutzung computergestützter Verfahren zur Test-
durchführung ist sowohl im Bereich der Hochschulbildung (z. B. eKlausuren) als auch
in der beruflichen Bildung (z. B. Handelskammer-Prüfungen) sowie bei der Überprü-
fung von Sprachkompetenzen (z. B. TOEFL) und anderen Prüfungen (z. B. Führer-
schein) bereits umfangreich erforscht und erprobt worden. Auch in der empirischen
Schulforschung wurden in den letzten Jahren computer- anstatt papierbasierte Tests
eingesetzt, z. B. für Sprachstandserhebungen wie CITO [SK08] oder bei PISA (z. B.
[Ze15], [Ma09]). Als Vorteile von CBT für die Kompetenzmessung nennen Jude und
Wirth [JW07] die Möglichkeit zur Erfassung komplexer und dynamischer Problemlöse-
fähigkeit, die Darbietung multimedialer Aufgaben- und Testformate sowie die Erfas-
sung von Verhaltensbereichen, die über die Möglichkeiten von Papier und Stift hinaus-
gehen und benennen dabei explizit die Musik als Anwendungsbereich (z. B. Hörbei-
spiele zur Identifikation von Akkordstrukturen [JW07]). Die Erwartung liegt darin,
bestehende Kompetenzen besser testen zu können und weitere Kompetenzen überprüf-
bar zu machen. Zudem eröffnen computergestützte Verfahren die Chance zum „adapti-
ven Testen“ [Gl00], d. h. zur Anpassung der Testaufgaben an das jeweilige Niveau der
Getesteten.

Für die Entwicklung von Aufgaben für CBT stehen mittlerweile zahlreiche Werkzeuge
zur Verfügung. Das PISA-Konsortium arbeitet mit TAO und dem ItemBuilder7. In den
USA gibt es einen starken Wettbewerb über die Bildungsverlage, während in Deutsch-

7 http://tba.dipf.de/de/assessment/software
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land einige Anbieter im beruflichen Bereich sowie im Hochschulbereich tätig sind.
Speziell für die Schule hat sich jedoch noch kein Markt entwickelt. Die Schulbuchver-
lage produzieren teilweise eigene Software, deren Wiederverwendbarkeit aufgrund der
fehlenden Interoperabilität nahezu unmöglich ist. Die Bundesländer haben sich z. B.
über die Kultusministerkonferenz bisher nicht auf einheitliche Datenstandards einigen
können. Keine Beachtung hat bisher die Interoperabilität innerhalb der gesamten Pro-
zesskette gefunden, die von der Generierung von Testitems und ihrer Erschließung über
Aufgaben-Datenbanken, die Durchführung und Ergebnisse der Tests bis zu ihrer Ver-
wendung in computergestützten Rückmeldesystemen reicht [St12].

2.2 Computerbasiertes Testen im Bereich Musik

International beschäftigt sich der Arbeitskreis um Vispoel mit computerbasiertem Testen
im Bereich Musik. So konnte gezeigt werden, dass adaptives computerbasiertes Testen
geeignet ist, um Hörfähigkeit zu messen [VWB97]. Auch die Testungen im Bereich
Music Assessment im Rahmen des South Carolina Arts Assessment Program (SCAAP)8

werden seit 2000 computerbasiert durchgeführt [Ya08]. Neben dem Test wird die Inter-
netplattform auch genutzt, um eine Beurteilung der offenen Schülerinnen- und Schüler-
antworten vorzunehmen. Weiterhin findet CBT Verwendung bei der Erfassung von
rhythmischen Fähigkeiten [As11] unter Einsatz des Programms SmartMusic. Balizet et
al. [BTP99] haben darüber hinaus papier- und computerbasierte Verfahren im Hinblick
auf die Messung der Hörfähigkeit verglichen und sind, wie auch die Forscher im Ko-
Mus-Projekt [JKL10], zu dem Schluss gekommen, dass sich insbesondere im Bereich
der Hörfähigkeit dem computerbasierten Test viele Vorteile (z. B. die Möglichkeit des
individualisierten Hörens) zuschreiben lassen. Denen stehen einige Schwierigkeiten
gegenüber, die sich z. B. aus der Einbindung von Hörbeispielen oder Noten ergeben.
Allerdings hat die Entwicklung von Anwendungen auf der Basis von mobilen Endgerä-
ten hier neue Möglichkeiten eröffnet, die auch für PosyMus relevant sind. So haben
Hasselhorn und Lehmann [HL14] Tablets mit einer spezifischen anschlagssensiblen
Programmierung als Tastatur farbbasiert in einer notenfreien Umgebung verwendet.
Zudem existieren sowohl offene als auch kostengünstige Apps, die vielfältige Tonhöhen-
und Rhythmuseingaben ermöglichen [Do13].

3 Das Testsystem

3.1 Anforderungen an das Testsystem

Die Herausforderungen eines computerbasierten Testsystems für den Bereich Musik
brachten einige Neuerungen mit sich, die schon vor der Entwicklung des Systems be-
achtet werden mussten. Zunächst war es notwendig, die Anforderungen an das System

8 https://scaap.ed.sc.edu/
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zu bestimmen. Dabei standen nicht nur technische, sondern vor allem auch musikali-
sche bzw. musikpädagogische Anforderungen im Fokus [FMB16]. Aus diesem Grund
wurden die später zu implementierenden Testitems sowie die Art der Nutzung durch die
Testteilnehmenden erfasst, um daraus Design und Softwarearchitektur abzuleiten. Diese
Schritte wurden während des Entwicklungsprozesses wiederholt, um die Anforderun-
gen an das Testsystem stetig zu präzisieren [GH06]. Durch dieses User-Centered De-
sign werden die künftigen Testteilnehmenden mit ihren Eigenschaften, Zielen und Auf-
gaben in den Mittelpunkt des Entwicklungsprozesses gestellt [AMP04], [Ni93].

3.2 Aufbau des Testsystems

Das Testsystem besteht aus mehreren Soft- sowie Hardwarekomponenten. Der Test
wird mithilfe einer Software (TAO [FMB16]) auf einem Testserver zur Verfügung
gestellt. Die Schulen stellen Tablets (entweder schul- oder schülereigene) sowie Kopf-
hörer zur Verfügung. Um einen etwaigen Mangel dieser auszugleichen, ist es sinnvoll,
dass die Testleitung sowohl Tablets als auch Kopfhörer als Reserve mitbringt.

Im Projekt wurde sich für die Verwendung von zwei verschiedenen Serverlösungen zur
Bereitstellung des Testsystems entschieden. Beide Testsysteme sind dabei identisch
eingerichtet, so dass sie gleichwertig verwendet werden können. Die erste Lösung liegt
auf einem virtuellen Server und ist über das Internet erreichbar. Um diese nutzen zu
können, muss sichergestellt sein, dass die Internet- sowie Datenverbindung in der Schu-
le ausreichend und stabil genug ist, damit eine große Anzahl von Schülerinnen und
Schülern gleichzeitig auf das Testsystem zugreifen kann, ggf. parallel zur Nutzung
durch andere Klassen. Ebenfalls zu beachten ist die WLAN-Abdeckung der Schule, da
der Empfang nicht in allen Räumen gegeben ist. Da nicht alle Schulen diese Vorausset-
zungen erfüllen, wurde ein zweites Testsystem auf einem lokalen, transportablen Server
eingerichtet. Mithilfe eines ebenfalls transportablen Routers wird ein lokales Netzwerk
zu diesem Server aufgebaut. Die Schülerinnen und Schüler können sich über die
WLAN-Einstellungen ihres Tablets mit diesem Netzwerk verbinden und so auf den
Test zugreifen. Dieses Vorgehen stellt gleichzeitig sicher, dass keine anderen Anwen-
dungen im Internet genutzt werden können, so dass die Schülerinnen und Schüler hier-
durch weder abgelenkt werden, noch ggf. nach Lösungen für die Aufgaben im Internet
suchen oder sich über die Aufgaben austauschen können.

Zur Durchführung des Tests benötigen alle Teilnehmenden ein WLAN-fähiges Tablet
sowie Kopfhörer. Der Test ist webbasiert und wird über einen Webbrowser aufgerufen
und durchgeführt. Die Anwendung ist für Chrome sowie Safari optimiert, da diese gän-
gige Browser auf Tablets sind. Innerhalb der Testitems werden Musikstücke verwendet,
die zum einen individuell abgespielt, zum anderen nachgespielt werden müssen. Durch
die Kopfhörer wird der Lärmpegel gesenkt und sichergestellt, dass die Teilnehmenden
ungestört die Aufgaben wahrnehmen und bearbeiten können.
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3.3 Testitems

Für das Projekt wurden in Anlehnung an Hasselhorn [Ha15] Aufgabentypen aus den
Bereichen „Musik wahrnehmen und kontextualisieren“ sowie „Musikpraxis“ ausge-
wählt. Die Aufgaben wurden im Rahmen der Forschungsprojekte KoMus9 und KO-
PRA-M10 entwickelt und validiert [JKL10]. Der Bereich „Musik wahrnehmen und kon-
textualisieren“ enthält Items, bei denen bspw. die Anzahl der Abschnitte eines Musik-
stücks genannt werden sollen oder ein Instrument einem vorgespielten Musikstück
zugeordnet werden muss. Bei den meisten Aufgaben werden den Schülerinnen und
Schülern verschiedene Antwortmöglichkeiten angeboten, aus denen sie die richtige
Antwort auswählen sollen. Die Fragen und Antworten beziehen sich hierbei auf kurze
Musikstücke, die die Schülerinnen und Schüler sich vor Auswahl der Antwort anhören
können (vgl. Abb.1).

Abb.1: Wie viele Abschnitte hörst Du?

Zusätzlich gibt es Aufgaben, bei denen das freie Assoziieren gefördert wird. Hierbei
sollen die Schülerinnen und Schüler sich z. B. vorstellen, dass sie einen Artikel über
einen Bandwettbewerb schreiben sollen und sich hierfür Kriterien überlegen und stich-
punktartig notieren, auf die sie beim Anhören der Bands achten wollen.

Der Bereich „Musikpraxis“ unterteilt sich nach Hasselhorn [Ha15] in drei Bereiche:
Rhythmusproduktion, Melodieproduktion und Gesang. Da der Bereich „Gesang“ erwei-
terte Anforderungen an den Aufbau der Testumgebung hat (auditive Abschirmung der
Teilnehmenden), wurde hierauf im Rahmen von PosyMus verzichtet. Die Items aus den
Bereichen „Rhythmusproduktion“ und „Melodieproduktion“ sind ähnlich aufgebaut.
Bei beiden wird den Teilnehmenden ein Musikstück vorgespielt, welches nach einer
kurzen Übungszeit (10 Sekunden bei Melodien, 5 Sekunden bei Rhythmen, basierend
auf Hasselhorn [Ha15]) auf dem im Projekt entwickelten ColorPiano (siehe Abb.2)
nachgespielt werden soll. Das ColorPiano wurde in Anlehnung an die Colored Music
Grid App von Hasselhorn [Ha15] gestaltet.

9 http://www.musik.uni-­‐bremen.de/de/forschung/musikpaedagogische-­‐forschungsprojekte/ komus-­‐
kompetenzmodell-­‐im-­‐fach-­‐musik.html
10 http://alt.hfm-­‐wuerzburg.de/kopra-­‐m.html
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Abb.2: Melodieitem zum Nachspielen auf dem ColorPiano

Die Musikstücke unterliegen dabei verschiedenen Schwierigkeitsgraden bzgl. z. B. der
nachzuspielenden Stimme, des Aufbaus des Stückes oder der Abfolge der Noten. Um die
potentielle Ungleichheit der Erfahrung von Schülerinnen und Schülern mit Instrumenten
auszugleichen, wurde die Abspielmöglichkeit des ColorPiano derart gestaltet, dass die
einzelnen Töne sowohl bei der Anzeige der Melodie als auch der vorhandenen Eingabe-
felder anhand von Farben dargestellt wurden. Hierbei wurde, soweit möglich, die Farb-
gebung barrierefrei gestaltet. Zur vereinfachten Angabe von Tonlängen wurden bei der
Melodieanzeige zusätzlich Noten hinzugefügt. Um sicherzustellen, dass die Teilneh-
menden den Überblick über den aktuellen Moment im Stück nicht verlieren, läuft wäh-
rend des Abspielens ein Slider mit, der die aktuelle Stelle kennzeichnet. Bei beiden I-
temarten wird eingezählt, so dass sich die Teilnehmenden auf den Start des Stückes
vorbereiten können. Nach Ablauf der Übungszeit wird ein Gong abgespielt, um das
Ende dieser sowie den Beginn des Nachspielteiles zu kennzeichnen. Dieser musste sich
sowohl von den Tönen aus den Stücken unterscheiden, als auch laut genug sein, damit er
von den Teilnehmenden wahrgenommen werden kann. In Anbetracht des Kontextes
Schule wurde hier versucht, einen Gong zu wählen, der einem Schulgong ähnelt und
damit den Schülerinnen und Schülern bekannt ist. Bei den Melodieitems lauft während
des Nachspielens die Melodie in einer anderen Klangfarbe mit, damit die Teilnehmen-
den sich zum einen an dieser orientieren können, zum anderen ihr eigenes Spielen aber
nicht davon übertönt wird. Auch bei den Rhythmusitems wird während des Nachspielens
eine Referenzmelodie abgespielt, um das Nachspielen zu erleichtern. Beispiele für beide
Itemarten werden in Abb.2 sowie Abb.3 gegeben.
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Abb.3: Rhythmusitem

4 Durchführung in den Schulen

4.1 Methodik

Zur Abwägung der für den Aufbau des Testsystems einzusetzenden Technik spielte die
Erhebung der in den Schulen befindlichen technischen Infrastruktur eine große Rolle.
Zur Bewertung dieser fand die Entwicklung eines kurzen Fragebogens mit nominal
skalierten und offenen Fragen statt [Di14], welcher durch die Technikverantwortlichen
der jeweiligen Schule beantwortet wurde. Die Auswertung erfolgte mit Hilfe einfacher
Häufigkeiten für die nominal skalierten Fragen bzw. durch die Codierung der offenen
Antwortblöcke, angelehnt an bekannte Inhaltsanalyseverfahren [GL04]. Auf Grundlage
der gewonnenen Erkenntnisse folgte die Erstellung des Forschungsdesigns für die spä-
teren Fallstudien in den Schulen [Yi06], [Ge07]. Die Leitung der Tests erfolgte durch
die Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeiter. Ein Mitglied der Testleitung führte hierbei
eine teilnehmende Beobachtung durch [SW04]. Somit war es möglich, auf Fragen der
Lernenden während des Tests einzugehen und bei Vorkommnissen, wie z. B. Abspra-
chen von Lernenden, einzugreifen. Ein ggf. zweites Mitglied der Testleitung führte eine
reine Beobachtung durch. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse wurden nach den Tests
in ein ausführliches Beobachtungsprotokoll inklusive der Skizzierung des Testaufbaus
überführt. Mit der anwesenden Lehrkraft fand nach Beendigung des Tests eine kurze
Retrospektive zu ihren Eindrücken bzgl. des Tests und des genutzten Systems statt.
Diese Informationen wurden protokollarisch festgehalten. Anschließend fand die Be-
sprechung und Beurteilung der gewonnenen Erkenntnisse aus jedem durchgeführten
Test im Projektteam statt. Sofern notwendig konnten Anpassungen im Forschungsde-
sign für die nachfolgenden Fallstudien vorgenommen werden.
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4.2 Durchführung des Tests

Die Durchführung des Tests war in allen teilnehmenden Schulen ähnlich. Unterschiede
gab es zum einen bzgl. der Vorbereitung, zum anderen durch die Ergebnisse und Erfah-
rungen in den Schulen. Durch diese konnte der Ablauf bei den nachfolgenden Durch-
läufen anhand der zuvor gemachten Erfahrungen optimiert werden. Zu Beginn gab es
eine kurze Einführung, in der die Testleitung sich und das Projekt vorstellte sowie kurz
das Ziel des Tests erläuterte. Hierbei wurde explizit betont, dass die Tests nicht mit in
die Benotung eingehen und außer der Lehrkraft niemand die Ergebnisse den Testperso-
nen zuordnen kann, die Tests also anonym durchgeführt werden. Um dies sicherzustel-
len, wurden den Schülerinnen und Schülern Handzettel ausgeteilt, auf denen Loginda-
ten, bestehend aus einem Benutzernamen (Zahlen, Buchstaben und Sonderzeichen) und
einem Passwort, standen. Um der Lehrkraft zu ermöglichen, später die Zuordnung zwi-
schen Login und Lernenden vorzunehmen, wurden die Handzettel durch die Lernenden
mit Namen versehen und am Ende der Stunde von der Lehrkraft eingesammelt. Die
Zettel verblieben im Besitz der Lehrkraft.

Nach der allgemeinen Einführung wurde das Testsystem vorgestellt, indem die drei
verschiedenen Aufgabentypen anhand von nicht im Test verwendeten Beispielaufgaben
gezeigt und kurz erklärt wurden. Für die Einrichtung der Verbindung zum Testserver
wurden in den Schulen verschiedene Varianten durchgeführt. In einigen Fällen standen
die Tablets der Testleitung vor Beginn der Tests zur Verfügung. Die Verbindung konn-
te so ohne das Beisein der Testpersonen hergestellt werden, so dass nach der Einfüh-
rung gleich mit dem Test begonnen werden konnte. War dies nicht der Fall, musste die
Verbindung mithilfe der Lernenden hergestellt werden. Das erste Verfahren sah dabei
vor, die Teilnehmenden nacheinander (einzeln bzw. in Zweiergruppen) zur Testleitung
zu rufen. Diese richtete die Verbindung auf dem Tablet ein und teilte dazu den Hand-
zettel aus. Da dieser Vorgang aber sehr zeitaufwendig war, wurde das Verfahren opti-
miert, indem die erforderlichen Schritte per Screenshots als Schritt-für-Schritt-
Anleitung in die Präsentation eingefügt wurden. Da alle teilnehmenden Schulen iPads
benutzen, musste nur eine Tabletvariante berücksichtigt werden. Dieses Vorgehen
brachte eine enorme Verbesserung hinsichtlich der benötigten Zeit und stellte auch für
die Schülerinnen und Schüler keine Schwierigkeit dar. Nach Herstellen der Verbindung
mit dem Netzwerk wurden die Lernenden gebeten, die URL des Tests im Browser auf-
zurufen und sich dort mit den vorhandenen Accountdaten einzuloggen. Nicht auf allen
Tablets funktionierten diese Schritte korrekt, so dass bei jedem Test ein paar Tablets
ausgetauscht werden mussten. Leider konnte vom Projektteam nicht reproduziert wer-
den, was diese Probleme verursacht. Da genug Geräte vorhanden waren, stellte dies
aber kein Problem dar. Nach dem Einloggen wurden die Teilnehmenden aufgefordert,
mit dem Übungstest zu starten. Hierbei starteten einige fälschlicherweise anstatt des
Übungstests direkt den eigentlichen Test. Der Übungstest enthielt zwei Aufgaben aus
dem Bereich Musikpraxis, um den Umgang mit dem ColorPiano ausprobieren zu kön-
nen. Diese Übungsaufgaben wurden angelegt, da verschiedene Vortests zeigten, dass
die Bedienung des ColorPianos beim ersten Mal nicht einfach ist und somit eine kurze
Übungsphase wünschenswert wäre, um die Schülerinnen und Schüler nicht direkt zu
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entmutigen und zu verschrecken. Somit wurde aus beiden Musikpraxisbereichen je-
weils eine Aufgabe ausgewählt, mit denen die Bedienung ausprobiert werden konnte.
Die Übungszeit war auf 5 bzw. 2 Minuten begrenzt. Nach Ablauf der Zeit wurde auto-
matisch zur nächsten Übungsaufgabe weitergeleitet bzw. der Übungstest beendet. Die
Schülerinnen und Schüler wurden aufgefordert, nach dem Übungstest mit dem eigentli-
chen Test zu starten. Bei einigen Schulen durften die Lernenden nach Beendigung des
Tests den Raum verlassen, bei den meisten verblieben sie im Raum. Die zur Durchfüh-
rung benötigte Zeit variierte stark. Einige Schülerinnen und Schüler schafften es in 20
Minuten, andere brauchten bis zu 45 Minuten. Auf dieses Phänomen und den dadurch
steigenden Lautstärkepegel wurde im Laufe der Tests reagiert, indem Zusatzaufgaben
hinzugefügt wurden, die die Lernenden nach Ablauf des eigentlichen Tests durchführen
konnten. Somit konnte die Zeit, in der bei schnellen Teilnehmenden Langeweile auf-
kommen konnte sowie der Druck bei langsameren Teilnehmenden, den Test zu been-
den, verringert werden. Sowohl vor Beginn des Tests als auch zwischendurch wurde
durch die Testleitung sowie die Lehrkräfte darauf hingewiesen, dass die Tests einzeln
und ohne Absprachen durchzuführen seien. Verständnisfragen sollten an die Testleitung
gestellt werden. Soweit möglich wurde nach Beendigung des Tests ein Feedbackge-
spräch mit den Schülerinnen und Schülern geführt, in welchem sie gebeten wurden, ihre
Erfahrungen und ihre Meinung zu dem Test zu äußern.

4.3 Ergebnisse aus den Testdurchführungen

Die Beobachtungen bei der Durchführung der Tests sowie die Aussagen der Teilneh-
menden ähnelten sich über die Schulen hinweg. Im Großen und Ganzen machte der
Test den Schülerinnen und Schülern Spaß. Sie empfanden ihn nicht als Zeitverschwen-
dung und auch von der Länge her angemessen. In einer Schule, in der sehr viel mit
Tablets gearbeitet wurde, wurde angemerkt, dass die Gestaltung des Tests etwas lang-
weilig sei und aufregender gestaltet werden konnte. Die Durchführung der Musikpra-
xis-Items, besonders der Aufgaben, bei denen eine Melodie nachgespielt werden muss-
te, wurde als schwierig empfunden. Die Stücke waren den Teilnehmenden teilweise zu
schnell. Hier wünschten sich viele Schülerinnen und Schüler, dass sie die Aufgabe ein
weiteres Mal durchführen könnten. Teilweise versuchten sie dies, indem sie die Brow-
ser Zurück-Funktion nutzten. Da dieses Verhalten im Testsystem nicht vorgesehen ist,
hatte dies zur Folge, dass die Jugendlichen wieder auf die Startseite geleitet wurden
und, nach Hilfe durch die Testleitung, den Test neu starten bzw. fortsetzen mussten.
Zudem wurde angemerkt, dass die Übungszeit für die einzelnen Items zu kurz sei und
es nicht möglich wäre, in dieser Zeit das ganze Stück einmal durchzuspielen. Hier hät-
ten sich viele eine längere Übungszeit gewünscht. Hingegen wurde die Übungszeit am
Anfang während des Übungstests als zu lang empfunden. Dies sorgte dafür, dass einige
Schülerinnen und Schüler unruhig wurden oder das Tablet zur Seite legten und darauf
warteten, dass die Zeit ablief. Bei den Rhythmusitems wurde angemerkt, dass die Be-
gleitmusik zum einen zu laut, zum anderen zu schnell und zudem irritierend war, da sie
nicht beim ersten Abspielen, sondern erst in der Nachspielphase abgespielt wird. Hie-
rauf wurde im Laufe der Tests reagiert, indem die Lautstärke angepasst wurde und
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somit die gespielten Töne deutlicher vor der Hintergrundmusik wahrgenommen werden
können. Die Bedienung wurde generell als einfach empfunden. Ein Schüler aber merkte
an, dass die Kästchen zum Spielen zu eng beieinander sind. Andere Schülerinnen und
Schüler empfanden die Farben des ColorPianos verwirrend, auch insofern, dass in den
unterschiedlichen Stücken unterschiedliche Farben für die Noten verwendet wurden.
Zudem würden sie sich Noten auf den Kästchen wünschen. Hier gab es von einigen
Jugendlichen die Rückmeldung, dass sie sich generell an den Noten orientiert haben.
Dies sei für sie einfacher, da sie auch Instrumente spielen und es von daher so gewohnt
sind. Bei den Textaufgaben gab es geteilte Meinungen. Einigen Teilnehmenden mach-
ten diese mehr Spaß als die Praxisaufgaben. Die meisten empfanden die Aufgaben als
„schaffbar“ und nicht zu schwer. Andere dachten aber auch, dass sie sie nicht schaffen
würden. Die Aufgabe zum freien Assoziieren wurde als besonders schwer empfunden.
Dies konnte sowohl am Verhalten der Teilnehmenden wahrgenommen werden, da diese
unruhiger wurden und z. B. bei ihren Nachbarinnen und Nachbarn schauten. Zum ande-
ren formulierten es auch einige in der Nachbesprechung. Interessant war auch, dass es
als schade empfunden wurde, dass es keine direkten Rückmeldungen zu den Aufgaben
gab.

5 Fazit und Ausblick

Die Durchführung der Tests in den Schulen zeigte auf, dass der im Projekt verfolgte
Ansatz zukunftsfähig ist. Sowohl die Schülerinnen und Schüler als auch die Lehrkräfte
gaben größtenteils positives Feedback und standen dem Einsatz eines solchen Testsys-
tems offen gegenüber. Ein Lehrer äußerte sogar den Wunsch, das System fortwährend
in seinem Unterricht einzusetzen, um somit die Musikkompetenzen seiner Schülerinnen
und Schüler auch über einen längeren Zeitraum hinweg messen und vergleichen zu
können. Gleichzeitig wurde auch Verbesserungspotential deutlich. Zum einen stellte die
Bedienung des ColorPianos die Testpersonen vor Schwierigkeiten. Dieser Effekt könn-
te durch einen fortwährenden Einsatz vermutlich gemindert werden. Ebenso hilfreich
wäre hier z. B. zu ermöglichen, die Geschwindigkeit der Musikstücke zu beeinflussen
oder eigene Testaufgaben zu erstellen. Zudem wurde auch der Wunsch nach Rückmel-
dungen zu den bearbeiteten Aufgaben deutlich. Diesem Bedürfnis wird im Projekt Po-
syMus mit der Entwicklung eines elektronischen Rückmeldesystems begegnet, welches
die Lehrkräfte bei der Gestaltung ihres Unterrichts unterstützen soll, indem es ermög-
licht, die gemessenen Musikkompetenzen anhand von verschiedenen Visualisierungen
interaktiv zu betrachten.
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